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KEcher Teil.

An die Herren Bürgermeister
stadt, Beuerbach, Bor «, DosSach, Dickschied, Egearoth,

°ch, Hahn, Hilgenroth , Hohenstein, Kisselbach, König,«
Lenzhahu, Neuhvf, Niedergladbach, Niedernhausen, Nie«
°ch, Obergladbach, OberjoSbach, Oberlibbach, Oberseel«

-Schlangenbad, Rückershausen, Stickrnroth , Strirztrinitati »,
°«seo, Wallbach, Wallrabevstein, WalSdorf, Watzelhain.

Erinnere an umgehend, Erledigung meine» gedeckten
qreiben» vom 26. v. Mt » , Nr. 2413 K , das bi» 5.

zu erledigen war.
imgenschtvalbach, den S. November 1915

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr . Ingens  hl , Kreisdeputierter.

b. Wochenbeihilfe (sofern Familienunterstiitz. gezahlt wird) :
1. einmaliger Beitrag za den Entbindung»kosten 25 Mk.
2.  ein Wochengeld von i Mk. den Tag für 8 Wochen 56
3. Stillgeld für 12 Wochen mit 50 Pf . den Tag 42 "
4. sofern Hebammendieuste und ärztliche Hilfe bei

SchwangrrschaftSb«schwerdrn erforderlich wer«
den, bi» zu io

Mais
Zentner 24 Mk.
He" sofort gemeindewrise.

KreisauSschuß.

I Bekanntmachung,
ki, ^ Wahrnehmung gemacht"worden, daß auf dem
e amtlichen Bekanntmachungen im KreiSblatt so lange

«icht°si!? °n"t w« d-n. al, sie nicht durch die OrtSschelle

hÄJt®  i id̂ ti9 "Nb kan« empfindlicheBestrafungen
• ^ edrr macht sich strafbar , d,r nach Wer«
rm Kreisblatt Anordnungen ufw. Übertritt,

v sie durch die Schelle bekannt gegeben sind oder

die amtlichen Bekanntmachungen im Kreisblatt
"hüfc *Ia ländliche Bevölkerung ist die»

. >r Hochstprk-sfestfetzungen und sonstigen Wirtschaft«
Zungen von besonderer Wichtigkeit,

den 7. November 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr . Jugenohl,  Kreisdeputierter.

— Merkblatt
? "i«g»teilvehmer und deren Angehörige« über ihre

Ansprüche au da» Reich.
*• Ansprüche der Angehörigen.

Ui, während der Einbernfnng.
^ »nterstütz « ng (im Fall, de, Bedürftigkeit) :

fl Slfti ? den Monat 12 Mk.
. an? , ^ d bi» 15 Jahre « de« Monat 6 „

Großeltern, Geschwister«. auch
tt' Kb » über 15 Jahre «, sofern
' ' selb, « von de « Einbernf-

dy, ^ ügterhalte « worden st»b,
beim Bürgermeister—

133 Mk.
Die  Anmeldung  muß , wen» der Einberufene oder die

Wöchnerin bei einer Krankenkasse versichert ist, be, dieser, im
anderen Falle bei dem Bürgermeister oder dem Landrat erfolgen.

2. Im Falle de » Tode ».
a) für die Witwe Witwenrente mit jährlich 400 Mk.
b) „ jede» Kind bi» zum 18. Lebensjahre

Waisenrente jährlich igg
e) „ Eltern oder Großeltern, Elternrente in ungefährer

Höhe der von dem Verstorbenen krüher geleisteten
Unterstützung, auf die Dauer der Bedürftigkeit.

Elternrente wird jedoch nur dann gezahlt, wer«
die Eltern von dem Sohne seither unterhalten
worden sind. E» ge«ügt somit nicht zur Erlangung
der Elternreute, wenn der Sohn nur in mäßiger
Weise unterstützt hat.

ä) sofern der Verstorben, auf Grund- de» Invaliden-
versicherung - gesetze» versichert war  und
müdesten» 200 Beitragsmarken verwendet hat:

1. Waisenrente  für die Kinder unter 15 Jahren.
Die Witwe bekommt AuwartschaftSbescheid auf
Witwenrente, die aber erst zur Auszahlung ge«
langt, wenn sie später arbeitsfähig wird.

2. eine einmalige Ehrengabe je nach der Kinder-
, zahl von 50—250 Mark.

Anmeldung beim Bürgermeister oder Landrat. —
b. Ansprüche der Kinberufenen.

1. von der Invalidität »« und Altersversicherung:
a) Krankenrente, wenn der Einberufene infolge

einer Verwundung oder Erkrankung, länger als 28
Wochen krank oder arbeitsunfähig bleibt.

b) Invalidenrente,  wenn die Arbeitsfähigkeit de»
Einberufene« dauernd auf weniger als ein Drittel der
durch schnitt!, volle« ManneSarbeitSkraft herabgesetzt ist.

Ja beiden Fällen ist jedoch Bedingung, daß min¬
desten» 200 Beitragsmarken verwendet worden sind.

— Anmeldung beim Bürgermeister. —
2. aus der Reichsmilitärkasse.

BersorgungSgebührniff« nach dem Grad der verminderten
Arbeitsfähigkeit.

— Anmeldung beim Bezirkskommando. —
Langeuschwalbach, den 7. September 1915.

Der Königliche Lanbrat.
J .B.: Dr . Jngevohl,  Krei»-Depntierter.



Der Weltkrieg.
WTB. Großes Hauptquartier, 10. November. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Westlich von Riga wurde ein russischer Vorstoß gegen
Kemmern zum Stehen gebracht. Westlich von ^akobstadt
wurden stärkere, zum Angriff vorgehende feindliche Kräfte zu¬
rückgeschlagen; 1 Offizier. 117 Manu sind in unserer Hand
geblieben. Vor Dünaburg beschränkten sich die Russen gestern
auf lebhafte Tätigkeit ihrer Artillerie.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Nichts neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Ein russischer Durchbruchsversuch bei und nördlich von

Budka(westlich von Czartorysk) kam vor ostpreußischen, kur-
hessischen und österreichischen Regimentern zum Stehen. Em
Gegenstoß warf den Feind in seine Stellungen zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung ist überall im rüstigen Fortschreiten.
Die Beute von Krusevac beträgt nach den nunmehrigen

Feststellungen: 103  fast durchweg moderne Geschütze, große
Mengen Munition und Kriegsmaterial.

Die Armee des Generals Bojadjeff meldet 3360 serbische
Gefangene; als Beute von Nisch 100, von LeSkovac 12
Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Winde wieder von dannen. Der König blieb bis zur Ns
und winkte dem sich majestätisch erhebenden Fahrzeuz

* London.  9 . Nov. (WTB . Nichtamtlich.) Melims
Reutersche» BureauS. Der britische Dampfer »Bureik'
der japanische Dampfer „Yastkuni Kunst- Mar «. (StM) r,-
stnd versenkt. Die Besatzungen wurden gerettet . Ein w
brit scher Dampfer soll ebenfalls versenkt und seine Bes«
gerettet sein.

* Konstautinopel.  9 . Nor . (WTB. Nichtamtlich) r
französische Unterseeboot „T «rquo,se , dar,
einigen Tagen in de» Dardanellen versenkt worden uw,
wieder statt gemacht und in gutem Zustande hierher gib«
es wird in die türkische Marine eingereiht werden h,
findet die Zeremonie der Neubenennung und die ylssmgi
türkischen Flagge statt . _ '

(Fortsetzung.)

Der Doppelgänger.
Roman von H- Hill.

(Nachdruck verbme«.)

Eine Zeppelinlandung in Sofia.
* Sofia,  9 . Nov. (WTB. Nichtamtlich.) Meldung der

Bulgarischen Telegrafen-Agentur. Eir Zeppelinluft schiff,
das mit dem Herzog von Mecklenburg  in TemeSvar
aufgestiegen war , landete in Sofia.  Der Kö uig  woh e
mit Gesolge der Landung aus dem Flugplatz« bei. Da » Sc-
scheinen des Zepprlinlu'tschiffe». da» über der Stadt Schleifen
beschrieb, ries groß-» Aufsehen hervor.

* Berlin,  9 . Nov. Ueber den Zeppelinbesuch in
Sofia  und die Begrüßung deS ersten deutschen Luftschiffet, in
Bulgarien »Hauptstadt durch König Ferdinand heißt eS in einem
Bericht von Kurt Krön an den „Berl Lokalanz. : Sofia, J-
November. Punkt '/ni  Uhr erschien heute morgen bei prachi-
vollem Herbstwettrr , nachdem er von TemeSvar mehr al» acht
Stunden gegen den Wind geflogen war , ein Zeppelin über
Sofia , zog in majestätischemBogen über die Stadt und senkte
sich dann langsam auf daS für ihn bestimmte Feld, wostlbst
bulgarische Soldaten alle» für die Landung vorbereitet hat en.
Hier wartete der König  schon eine ganze Welle und folgte
mit dem Fernglas voll regsten Interesses der Fahrt deS Rie-
sen, der im Sonnenlicht durch die windstille klare Lust seine
Babv zog. Auch der Ministerpräsident, der Kriegsminister,
der deutsche Gesandte und der Militärattache von Maffow,
Damen der Gesellschast, die deutsche Kolonie und hinter dem
Militärkordon halb Sofia , harrten de« imposanten Schauspiel».
Als die bulgarische» Soldaten die Seile te» Luftschiffes er¬
griffen und e« sich immer tiefer senkte, brache« dt« Menschen¬
massen in begeisterte Hurrarufe auS, während der König schnel¬
len Schritte » aus die vordere Gondel zueilte und den Herzog
von Mecklenburg und die Offiziere begrüßte, die der Gondel
entstiegen. Der König ließ sich auf das genaueste mit RadoS-
kawow, dem Kriegsminister und anderen hohe« Würdenträger«
alle Einzelheiten zeigen und erklären. « iS 2 Uhr lag der
Zeppelin für die Besichtigung da. Die Bevölkerung kam in
immer größeren Scharen herbei und bewunderte da» Nage-
tüm das in feine vordere Gondel immer wieder neue Besucher
aufnahm, denen die deutsche Mannschaft, so ««t e, gehe« woll-
te, alle» zu erklären suchte. Nach 2 Uhr erhob sich der Zep-
peltn in sein natürliche« Element und segelte stolz mit dem

Sie sind jedenfalls erstaunt, mich hier zu sehen rÄ
Hertha die beiden an. ihre sehr begreifliche Befangenheit m»
niebraroinqcnt». ..Ich bin gekommen, um mich m freund,«
Ucher Weise mit Ihnen auszusprechenund Sie über «ne» gJ
Irrtum aufzuklären. Tenn Sie sind ganz offenbar aut«fl

falschen Wege, und Sie werden nur großen Dank wifffn,
ich gewillt bin. Sie davon abzubringen/ ,

Wollen Sie nicht Platz nehmen?" murmelte WJ
rückte einen Sessel so, daß Hertha, wenn ste sich darausm
ließ, die Tür nicht mehr sehen konnte.

Hertha ließ sich arglos nieder; nicht einen einzigen
blick dachte sie an ihre eigene Sicherheit, sonst wäre sie
etivas aufmerksamer gewesen auf das , was um ge >)
Sic hätte die Blicke und kleinen Zeichen bemerken' M
zwischen der Französin iind ihrem Komplizen gewechM» Md
uiid es halte , ihr aussallen müssen, daß Boules ploMM«

Berth^ Roumier rückte sich einen zweiten Sesselh«^"- Lp,r,°7"L-
Absichten bei ihr vermuten. Sie zeigte dasselbe f ,
und liebenswürdige Gesicht, das ihr als Nonne:
auf der Albion" gegenüber so tresslich zu statten g
ivar. Nichts von dem, was in ihrem Innern vorgi L
sich auf diesem schönen Gesicht; und auch der To h
war vollkommen ruhig, ais sie sagtevollkommen ruhig, ais

Das ist mir natürlich ganz unverständlich,„Das isl mir nuiiî t», . . . . c>;attj
schon ersuchen, es mir zu erklären, gnädige strau,
Ihnen darauf antworten kann."

Hertha atmete schwer . [
> » « » e* . i* b« ! - » « *  *„Gewiß weroe ui) uu-.-: — ,‘vr i(, ,u .

schichre, und ich muß Sie bitten, nicht die Gedud z ^;„x„„f„rra die Nackt „AlbwnN7wisse7 jedenfalls, daß die' Jacht „Albion"

hier N ^ kommeî lst̂ Hohnlächeln''^
Roumiers Gesicht. Ihre Antwort aber kam " ^ H
staunten Ton, daß Hertha nickst mehr wußte,
diesem Mädchen zu machen hatte. .

„Wie sollte ich das wissen, — eine yj
Sie ? Ich eriiinere mich gar nicht, . von e" ■^ w»

gehört zu haben. Und ich begreife immer wenig
von mir wünschen." , ., sahr

Hertha geriet m einige Verlegenheit. J | i i
daß Berthe nicht anders handeln konnte; ste ^ $
nicht eingestehen, daß sie und ihre Gefährten wg ^
de? Jacht zu tun hatten. Aber die Sicherheit
Antwort der Französin verblüfften sie dochd
brauchte, um sich zu fassen.

Endlich sagte sie m gepreßtem Ton . wat. -
„Ick sehe ein, day meine Frage torichi ^ z

müssen mir verzeihen, mein Fräulein , -
Ihrer Antwort nicht so recht zu glauben ve .
Ihnen jetzt die Geschichte mmner Heirat er

vtnhr.  rurückareifen : da besuchte ich m dein Jahr zurückgreifen; da besuchte ichm ^
Ich lernte dort einen Freiherrn von RandowIch lernte dort einenF-reiyerrn u™ «iu,-  m eUll
miteinander Spaziergänge, tanzten auf Paul,
und spielten Tennis . Dabe, gewann « i ^
Herrn von Randow, lieb, und wie er gine 1
ihm ebenso- das heißt, er l'ebte n 'ck. -
nachdem wir uns zum erstenmal geschm ya
«nt wie verlobt. Und als ,ch nach B-rlu» -
ich wirklich den Ring amFinger.̂ »,urde,

Sie schwieg eine Welle, denn es wm ^schwieg eine mrene. «eu» ie
schwer, dieser Fremden, die sie haß e.
Menschen, die Geschichte ihrer Liebe zu .»



den geliebten Mann von seinen Verfolgern zu be¬
kund der nur so geschehen könne, trug den Sieg über

ihwäche davon.
;;n einziges mal nur hatte er mich in Berlin oder viel-
jj, meiner Grunewaldvilla ausgesucht, als ich einen Brief

t Gitter erhielt , worin sie mir mitteilte , daß eine Geistes«
eit ihres Sohnes sie genötigt habe, ihn in ein Irrenhaus
<ken. Ich glaubte nicht an diese Geisteskrankheit , und ich
daher alle Hebel in Bewegung , um ihn zu befreien. Ich
ach langem Suchen einen Mann , der ihm zum Verwechseln
jsah. Dieser Mann war Wolfgang Burkhardt—ein ehe-
rO 'fizier, der mir große Dienste geleistet hat , den ich aber
[für einen schlechten Menschen halten muß ."
Sie schwieg von neuem . Berthe hatte bis hierher schweigend
hm und den Kopf gesenkt, so daß Hertha ihr Gesicht nicht
i sehm können. Jetzt sah sie plötzlich auf ; aber es war ihr
tanzusehen, ob Herthas Worte irgend eine Wirkung aus sie
«gebracht hatten.
.Ich vermute, Sie sind noch nicht zu Ende, Frau Burkhardt,"

sie mit starker Betonung . Sie hatte also offenbar ihre
ie Verleugnungstheorie aufgegeben , da sie eingestand , die
: Frau zu kennen. „Ich bin auf den Schluß Ihrer Erzäh-
>recht gespannt."
Hertha nahm sich gewaltsam zusammen , um ruhig weiter

zu können.
s ist nicht mehr viel , was ich noch zu berichten habe,
sreiung glückte. Der Freiherr wurde gewissermaßen gegen
irbt ausgetauscht, der im Irrenhaus seine Rolle spielt. In

>Dresdener Hotel trafen wir zusammen ; später fuhren wir
!Berlin, nach Schlachtensee, mieteten uns von dort aus die

.Albion" und fuhren auf derselben nach England . In
»> ließen wir uns trauen . Von Southampton , dem Lon-
rHafen, fuhren wir dann hierher nach Exmouth.

! habe Ihnen das alles so ausführlich erzählt , um Sie
davon zu überzeugen , daß nicht Burkhardt , sondern der

:Paul von Randow mein Gatte ist. Er hat den Namen
öesreiers angenommen , um auf diese Weise der Verfolgung

>seine Mutter und aus dem Jrrenhause zu entgehen . Viel¬
sthätten wir das gar nicht nötig gehabt ; jedenfalls sind wir

eseWeise dem Skandal aus dem Wege gegangen , der sonst
neidlich gewesen wäre . Und ich fürchte nichts mehr als

^Hätten wir freilich gewußt , was für uns daraus an Un-
Echkeiten und Belästigungen entstehen würde , hätten wir
hl doch vorzrzogen , unter unserem wirklichen Namen aus-

Berthe Roumiers Mundwinkel zuckte es leise.
1e Erzählung ist ja sehr interessant . Aber ich bm mir
t recht im klaren , warum Sie sie gerade mir so aus-
czählt haben. Und ich muß Sie , wenn ich ganz be-

schon bitten, mir auch noch das zu sagen."
7- sah ihr fest ins Gesicht. Was für einen Zweck ver-
' Französin mit ihrer Frage ? Sie begriff dieses Mädchen
" 'blick zu Augenblick weniger,

da sie alles erzählt hatte , war auch ihre Verlegenheit
zünden. Sie hatte erivartet , ihre Zuhörerin würde nach
fc~£cn  Worten Erstaunen und Ueberraschung äußern , daß
s Amerikaner so getäuscht hatten . Statt dessen kam diese

»k, was sollte sie davon halten?
"1  meine wohl , daß die Absicht , die ich mit meinem Hier-
, klar zutage liegt, " sagte sie endlich ruhig . »Ich
. »« Verfolgung ein Ende machen, mit der Sie meinen

und mich bisher ständig gequält haben . Ich hoffe nicht,
nun auf den wirklichen Burkhardt übertragen , werde

' Offizier aber trotzdem vor Ihnen warnen . Denn
^Mnnmsten Feinde möchte ich es nicht wünschen, mit

km haben."
lUJioutmer lachte schneidend.

... " icht sehr liebenswürdig und jedenfalls sehr kühn,"
t -.̂ Elsch. . Aber ich nehme Ihnen Ihre Worte nicht
liick« Was , wenn ich fragen darf , erwarten Sie nun
"" von uns ?"

^denke das deutlich genug ausgesprochen zu haben . Und
von Ihnen die Versicherung, daß Sie uns , nachdem

, ^ heit erfahren haben , in Zukunft verschonen werden ."
„ hatte sie die Hilfe des Gesetzes gegen^ diese

^ "Ngerufen! Aber sie konnte es ja nicht — konnte es
tuen-t 6 Angelegenheit und die eigentümlichen Umstände,
»renm Ehe zustande gekommen war , zum Tagesgespräch
^ ^ oerliner Gesellschaft zu machen. Und außerdem

ein Heer von Ungelegenheiten über ihren Gatten
iJ ^TOer heraufbeschworen , die vielleicht nicht viel we-
^i »aehm waren , wie die, die sie von den Amerikanern

(Fortsatz»»« f«l«t.)

Bekanntmachung.
Die Schlachttage werden bis anf weiteres auf Mon¬

tags , Dienstags und Donnerstags hiermit festgesetzt.
Lavgevschwalbach, deu 9 . November 1915.

1695 _ Die Schlachthofverwaltung

Es gelangen in nächster Zeit
Weizenfutterschrot zum Preise von 31 20 Mk der Doppel¬
zentner und Kleie zum Preise von 16 Mk. der Doppelzentner
mit Sack zur Ausgabe . Landwirte , die sich verpflichten, die
Milch zu 22 Pfg . zu liefern, ohne jegliche Einschränkung ihre-
Betriebs , wollen Bestellungen einreichen.

Lavgenschwalbach, den 10 . November 1915.
1696 Der Magistrat.

1697 1 Waggon prima

fV Melassekraftfutter
eir getroffen , per 50 Kg. 11 .30 Mark.

Julius Marxheimer , Lavgenschwalbach.
Offeriere ferner : Feinstes Salatöl u. feivstes Tafelöl.aaaaaaaaaaaaaaaaaaa
J . Eschwege,

Goblenzerstraße 18
Damen Küte 4 » Wormalhemden

++
Nur
1610

Holfjachen
Musen

Kleider -Wöcke
Mäntel rc.

das beste

Wormalhosen
Leibbinden

Kniewärmer
Lungenschüßer

Kochen rc.
darin und sehr preiswert insolge Ersparnis

von Ladenmiete.

Schellfisch, Kabliau
u. Merleans

frisch eingetrrfsind.
1698 Iranz Knav.

Kellnerlehrling
zu baldigem Eintritt gesucht.

Wassauer Kos,
1700 Limburg a. d. Lahn.

Eine fast neue

Wringmaschine
für 8 Mark zu verkaufen bei
1699 Frl K Malher,

Brunvenstr . >9,1.  Stock.

Kirchliche Anzeige
für Donnerstag , 11 Novbr.

8 bis 9 Uhr:
Kriegsbetstunde  J

Herr Pfarrer Rumpf . J

r



Bekanntmachung
betreffend

Beschlagnahme , Behandlung , Verwendung
und Meldepflicht von rohen Häuten

und Fellen.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund de- Gesetzes

über den Bklagerunkszvstavd vom 4. Juvi 1851 bezw. auf
Grund d,S Bayerischen Gesetz-S über den Kriegszustand vom
5, Novtmber 1912 in Verbindung mit der Allerhöchsten Ver¬
ordnung vom 31. Juli 1914 hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis georacht mit dem Bemerken, daß jede Zuwider Handlung,
soweit nickt nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind, nach 8 6' ) der Bekanntmachung über die Sicher-
stellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs Gcsetzbl.
S . 357) oder nach 8 5*****) ) der Bekanntmachung über BorratS-
erhebungeu vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesctzbl. S . 64) be-
straft wird.
_ § 1.
Won der Wekanntmachrrng öelroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
a) alle Großoiehhäute und Kalbfelle, die als vollständige

Haut mindestens folgendes Gewicht haben:
grün . . . 10 Kg.
salzfrei . . 9 „
trocken. . . 4 „

b) da» ganze aus militärischen Schlachtungen stammende
Gr fälle von Schlachttieren aller At,

c) da» in d-n besetzten feindlichen Gebieten und den
Etappen» und Operationsgebieten gewonnene Gefälle
von Schlachttirren aller Art und Pferden.

| Inländisches Gefälle g 2
beschlagnahme des inländischen Gefälles.

Alle im 8 1 unter a bezeichneten Häute und Felle aus dem
Jnlande werden hiermit beschlagnahmt.

8 3.
Meräußerungserlaubn is.

Trotz de' B-schlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung
inländischen GefälleS, soweitr» nicht a«S militärischen Schlacht¬
ungen stammt, in folgenden Fällen erlaubt:

a) von einem Schlächter" *), der Mitglied einer Häute-
vrrwertungS Bereinigung(Innung) ist, an die Häute-
verwertuugS-Bereinigung (Innung) innerhalb einer
Woche«ach dem Fallen der Haut oder deS FelleS;

*)  Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bi» zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

1. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei-
seiteschaft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft
oder kaust oder ein anderes Veräußerung»- oder Er-
werbsgeschäst Über ihn abschließt;

2. wer der Verpflichtung, die besch!aguahmtev°Gege»stände
zu verwahren soder pfleglich zu behandeln, zuwider»
haedelt;

3. wer den nach 8 5 erlaffenen AuSführuvgSbrstimmungen
zuwiderhandelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder wiffentltch unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bi» zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bi» zu zehntausend Mark bestraft, auch können Vor¬
räte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate verfalle«
erklärt werden. Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf
Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bi» zu dreitausend Mark oder im Uuvrr-
mögevSsalle mit Gefäugni» bi» zu sech» Monaten bestraft._

***) Schlächter im Sinne dieser Bekanntmachung ist der¬
jenige, in besten Eigentum die Haut durch die Schlachtung oder
da» Fallen verbleibt oder übergeht.

t ) Die Liste der zugelaffenen Großhändler ist bei der KriegS-
Rohstoff-Abteilung de» Königlich Preußischen KriegSmivisterium»,
Sektion Ost. II , Berlin SW 48, Verlängerte Hedemavnstr. 9/10
erhältlich. Sie wird von Zeit zu Zeit durch die Fachpreffe
veröffentlicht.

b) von einem Schlächter, der nicht Mitglied einer Häute»
Verwertungs-Bereinigung (Innung ) ist, au einen Händler

Wochen nach dem jjafe

f)

VKfc '. WWW 3 “ WV̂ W. . - __ . ll, « J
b) Jeder Händler (Sammler) hat bi» zum}®{l ,,|

eine» jeden Monats rin GewichtSoerznchmr- .
ihm im vorhergehenden Monat ge sammelte»
nebst einer Rechnung darüber an den zugrlasie«
Händler eivzureichen, an den er seiue Warel l

c) Jede HäutrvkrwertungS-Vereintgu»g(J -«l®̂
Verbände angehöct, hat bis zum gtoeitt»
jeden Monats ein GewichtSverzrichmS u»
vorhergeh ndrn Monat von ihr gesammelt J
einer Rechnung darüber an de« Ber and «

d) Jede Häuteverwertuugr-Bereiniguvg(Innung^
Verbände angrhört, hat bi» zum zweit«"
jeden Monat» ein GewichtSverzeichniS übt«
im vorhergehenden Monat gesammelte
einer Rechnung darüber an einen
Händler eiuzureichen. ^

e) Die Verbände von Häutrverwtrtrmg »' -̂
und die zügele ffenen Großhändler hebe« b»
Tage eiur» jeden Monat » di« Gewichlü"^
im vorhergehenden Monat gemeldet**9̂ *
nebst Rechnungen darüber in der von de»
stoff Abteilung de» Kgl. Prsuß . Kriegs"»«"
geschriebene» Form au dt« Sarnmelsteue

(Schluß snlgt.)

(Sammler) innerhalb 4
Haut oder de» Fellek;

c) von einem Händler(Sammler), dessen mouM^
satz 100 der Beich!aßnahme unterliegende HÄ,
F-.lle üierstrigt, an einen von der KriegS.Rohsi?
teilung des Königlich Preußischen Kriegkmirß^
zugelaffenen Großhändlerf) ; ' D

d) von et- rm Händler(Sammler), besser wosatlichai
satz 100 der Beschlagnahme uvterliegenbe HjjF
Felle nicht übersteigt, an einen zugeloffenen GrrM
oder eisen anderen Händler (Sammler);

e) von einer HäuteverwertungS-Leieinigung(Jvm^
einem Verband von Häuieverwettavgk-VeremD
anzehört, an oder durch diesen Verband, anbenli
an einen zugelaffenen Großhändler;
von einem Verband von Häutev rwertm^
einigungen oder einem zuZeloffenen GroßhäM̂
die Sommelstelle(8 4) ;

g) von der Sammelstelle an die Verteilungsstelle
h) von der Bertrilungsstclle an eine Gerberei.

Diese Veräußerungen und Lteferunaen sind nur eck
wenn dem Abnehmer gleichzeitig eine Rechnung über di!
lieferten Häute oder Felle übergeben wird.

Jede andere Art der Veräußerung oder Lieferung dm
schlagnahmien Häutru oder Fellen ist verboten, intbesondm
Ankauf von Häuten oder Fellen durch die Gerbereien vor
anderen Stelle als der Verteilurgsstelle.

8 4.
Sammelstelle und Werkeilungsstelle.

Sammelstelle für beschlagnahmte Häute und-F-ll:
Deutsche Rohhaut-Akti-ngrftvschaft, Brrlin W8 , Behwst!

Verteilung- stelle ist die Kriegrleder-Aktieugesellschaft,
8, Behr erste. 46

8 5
Wehandkung der Kciule und Jelle.

Verboten ist jede Verfügung über die beschlagnahm!
oder Felle, wenn nicht die folgend.« Vorschristen bü
werden oder worden stad:

a) Di? von der Beschlograhmebetroffen?» .
Fclle sind bei der Schlachtung der Tiere sorgM
behandeln. Nach der Entfernung der etwa wir
haftenden Fett- und Fleischteile ist unverzüglich
dem Erkalten das Gewichtd-r Haut oder de»
festzust.llen. Dress Feststellung hat nach
durch einen vereidigten Widern ist-.r zu
durch Wiegen ermittelt? Gew.cht ist in unsere
Sch ist (z B. auf einer an der Haut ober de«
zu befestigenden Blechmarke oder durch SteG
brock) zu vermerken. Gleichzeitig ist daS ®
ar haftende« Dungs fachmännisch zu schätz»̂ a
GewichtSverzeichniS ist sowohl daS durch
mittelte Gewicht al» auch das nach Abzuĝ
schätzten DunggewichtS sich ergebende Reinge-v«
gew cht) aufzuführen. Sogleich nach be®
spätestens aber innerhalb 24 Stunden »ach
ist jede Haut oder jedes Fell vom Verwahre« r»
zu salzen. Im übrige» hat jeder Verwahrer
ober das Fell pfleglich zu behandeln

&
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